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Merſebn rger
Beilagen nach Uebereinkunft.Kreisblatt

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)
Nachdem unter dem Rindvieh und Schweinebeſtande des Gaſtwirths und O conomen

Steiniger in Schkeuditz der Ausbruch der Maul uad Klauenſeuche feſtgeſtellt wordeniſt, beſtimme ich für die Amtsbezirke Wehlitz und Modelwitz ſowie für den Helige ber Schkeuditz

bis auf Weiteres Folgendes
J. Die Abhaltung von Vich- und Pferdemärkten, ſowie der Auſtrieb von Vieh auf die

Wochenmärkte iſt unterſagt;
2. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen iverboten, d. h. es dürfen weder innerhalb des ehe Bezirks von Se Felhmart in z

andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur
Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden der Verkauf von Vieh und der Trans
port deſſelben mittelſt Wagen nach dem Beſtimmungsorte, ebenſo d'e freie Benutzung von Zugvieh
jeder Art iſt geſtattet

werden.
3 Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf der Eiſenbahnſtation Schkeuditz nicht verladen

Die Ortsbehörden obengenannter Bezirke veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vor
ſtehen er Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertreiungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 19. Januar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Behufs Einleitung des Planfeſtſtellungs-Verfahrens in Sachen betreffend die Ent

eignung von Grundeigenthum zum Bau der Eiſenbahnſtrecke Lauchſtädt Merſeburg
in der Gemarkung Merſeburg, wird der Plan nebſt Beilagen in Gemäßheit des 8 19. des
Enteignungsgeſetzes vom 11. Juni 1874 vom 22. d. Mts. ab
Communalbüreau hier zu Jedermann Einſicht offen gelegt.

14 Tage lang im
Während der Offenlegung kann jeder Betheiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Eiawenduggen

gegen den Plan erheben, welche bei dem Königlichen Landrath Herrn Weidlich hier ſhriſtlich ein
zureichen oder mündlich zu Protokoll zu geben ſind.

Merſeburg, den 19. Januar 1895. Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Weber in Biſchdorf iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 20. Januar 1895. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 21. Januar 1805.

Die Berufung des Staats-
rathes und Fürſt Bismarck.
Die Berufung des Staatsrathes nach

Berlin iſt eine feſtſtehende Thatſache und ebenſo,
daß dieſe Berufung erfolgt, um Maßnahmen
vorzuberathen, welche dazu beſtimmt ſiad, den
auf der Land wirthſchaft in Folge des all
gemeinen Preisrückganges laſtenden Druck zu
mildern. Der Staatsroth iſt eine preußiſche
Staatseinrichtung, hat aber ſeit ſeiner Wieder-
belebung durch den Fürſten Bismarck in den 80er
Jahren auch eine Reihe von Geſetzesvorlagen
begutachtet, welche ſür den deutſchen Reichstag
beſtimmt waren, alſo für das ganze Reichsgebiet
Geltung gewinnen ſollten. Die letzten geſetz
lichen Beſtimmungen l Art, waren die
des ſogenannten Arbeiterſchutzgeſetzes, in dem
auch die Vorſchriſten üder die Sonntage-
ruhe enthalten ſind, die in Johre 1890 ver-
handelt wurden, und zwar unter dem ſpeziellen
Vorſitz des Kaiſers. Seidem iſt der Staatsrath
nicht wieder zuſammengetreten. Der offenkundige
Zweck der Wiederbelebung des Staatsrathes durch
den Fürſten Bismarck war, dem damaligen
Kronprinzen, ſpäteren Kaiſer Friedrich, eine
directe Antheilnahme an politiſchen Ver
handlungen zu ermöjlichen; den äußeren
Zweck der heutigen Wiedereinberuſung des
Staatsrathes haben wir oben ſchon ge
nannt, doch iſt noch ein innerer Zweck
vorhanden, und der iſt, dem Fürſten Bis-

marck zu ermöglichen, ein offenes, wenn auch
un verantwortliches Wort zur wichtigſten Tages-
frage zu ſprechen, zur landwirthſchaſtlichen.
Die Vorlagen, welche im preußiſchen
Staatsrath nwäher erörtert werden ſeollen,
ſind des Näheren noch nicht b kannt, es handelt
ſich wohl auch wehr um leitende Sätze, als
um fertig ausggearrkeitete Geſehentwarft. Jeben-
falls iſt aber nirgendwo geſagt und auch nicht
anzunehmen, daß dieſe neue land wirthſchaftliche
oder wirthſchaftliche Politik nur Preußen gelte
ſie gilt wohl dem Reiche, und deshals werden
auch dieſe Staatsrathsverhandlungen, die freilich
nicht vor aller Oeffentlichkeit abgehalten werden,
ſür unſere Zukunſt bedeutſam ſein.

Wird Fürſt Bismarck in den Staats
ratheintreten? Vielleicht wird er nicht allen
bevorſtehenden Sitzungen beiwohner, wahrſcheinlich
nur einer einzigen, aber man ſcheint doch in Berlin
auf eine Theilnahme des Altreichekanzlers über-
haupt ganz beſtimmt zu rechnen. Die Meinungs-
verſchiedenheiten darüber, ob Fürſt Bismarck dem
Staatsrothe heute noch angehöre oder nicht, ſind
nicht ohne Grund entſtanden es iſt auch nicht
ohne Grund eine beſtimmte Erklärung der
leitenden Kreiſe dahin erfolgt, Fürſt Biemarck
gehöre der Körperſchaft noch an, wenn er auch
bisher nicht mehr offiziell in dem preußiſchen
Staatehandbuch als Mitglied aufgeführt war.
Er gilt jedenfalls dem preußiſchen Könige,
welcher den Staotsrath einberuft, und der
preußiſchen Regierung, welche dort die Grundſätze
ihrer Politik darzulegen und zu vertreten hat,
als Staatsrathsmitglied. Eingeladen
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wird Fürſt Biemarck mithin zu den Sitzungen
ſelbſtverſtändlich, und ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt
ſeine Ernennurg zum Staatsrathspräſidenten,
denn in der Körperſchaft iſt keine Perſon, welche
an ſtaatsmänniſcher, wie perſönlicher Auforität
dem erſten Kanzler des deutſchen Reiches
nur einigermaßen gleichläm. Ob Fürſt
Bismarck kommen wird? Zwingen kann
ihn Niemand, indeſſen liegt auch kein Grund
vor, nicht wenigſtens einer Staatsrathsſitzung
beizuwohnen. Jn den letzten Monaten hat ſich
öekanntermaßen außerordentlich viel geändert,
der neue Reichskanzler und preußiſche Miniſter
präſident iſt ein guter Freurd Fürſt Bismarcks,
warum ſollte alſo der Letztere die Erfüllung
eines ſehnlichen Wunſches verweigern

Denn cs iſt in Berlin ganz zweifellos ein
ſehnlicher Wunſch, daß der greiſe Staats-
mann aus dem Sachſenwalde ſein gewichtiges
Votum über die politiſchen und wirthſchaftlichen
Pläne, die heute vorliegen, abgebe. Jedermann
ſieht und Jedermann weiß, daß mit der Wirth-
ſt aftepolitik des Grafen Caprivi heute gebrochen
worden iſt. Nachdem die Handelsver-
träge abgeſchſeſſen warcn, ſtanden ſich der
frühere Reichskanzler und die Vertreter der

landwirthſchaftlichen Bewegung einander
chroff gegenüber; wie Graf Caprivi die

Handeleverlräge für unbedingt nothwendig er
klärte, ſo erklärte er die bekannte Anregung
des konſervativen Reichstagsabgeordneten Grafen
Kanitz auf Schaffung eines Staatsmenopols für
fremdes Getreide als ungusführbar. Was heute ge
ſchehen ſoll im Jntercſſe der Landwirthſchaft und
was nicht, entzieht ſich noch im Einzelnen
der Kenntniß, aber ſo viel iſt wohl ſicher,
die heutige Reichsregierung will entſchieden
Vrtf edhr dte hre an wthe gehen. a
Wort des Fürſten Bismarck iſt für einen
Vergleich zwiſchen der Reichsregierung und den
Verlretern der Landwirthſchaft nach beiden
Seiten hin von der allergrößten Bedeutung.
Os eine Einigung erfolgt oder nicht erſolgt,
kann man hcrute noch nicht ſagen, unter dem
Kinfluß einer Vermittlung des Fürſten Bis-
marck iſt ſie aber leichter, wie ohnedem.
Der Streit, der im vorigen Jahre unter
dem Grafen Caprivi aus den wirthſchaftlichen
Fragen entſtand, ſoll beendet werden, und als
unpareitiſcher Friedensſtifter iſt Fürſt
Bismarck auserſehen. Das iſt die politiſche
Bedeutung der Berufung des Staatsrathes nach
Berlin und einer Theilnahme des Fürſten
Bismarck an den Verhandlungen dieſer Körper-
ſchaft.

Ordensfeſt in Berlin.
Aus den Ordensverleihungen beim

Ordensfeſt in Berlin ſeien hervorgehoben
Das Großkreuz des Rothen Adlerordens:

Botſchafter von Radowitz in Madrid den
Rottzen Adltrorden 1. Kl. die Generale von
Kroſigk, von Roſenberg, von Seebeck;
den Rothen Adlerorden 2. Kl. Unterſtaatsſekretär

ne

Braunbehrens im preußiſchen Miniſterium
des Jnnern, Oberberghauptmann Freund, Ge
ſandter Dr. Krauel in Rio de Janeiro, Vize
Admiral Valais in Wilhelmshaven, Geſandter
von Gutſchmid in Tokio, Ober-Konſiſtorial
rath Dr. Uhlhorn in Hannover, Pofeſſor von
Werner in Berlin; den Rothen Adlerorden 3. Kl.
Baron Hugo von Zorn-Bulgch, Präſident
des Landwirthſchaftsrathes zu Oſthauſen, Kreis
Erßein, Geheimer Kommerzienrath Bagare
in Bochum; den Kronen Orden 1. Kl. Unter
ſtaateſekretär Aſchenborn aus dem Reichs
ſchatzamt, Miniſterialdirektor Brefel d aus
dem preußiſchen Eiſenbahnminiſterium, General
ſtabsarzt der Armee Profeſſor Dr. von
Coler, Dr. Fiſcher, Direktor im Reichs
poſtamt, Kardinal-Fürſtbiſchoff Dr. Kopp in
Breslau, Kardinal. Erzbiſchof Dr. Krementz
in Köln, Präſident von Wolff von der Ober
rechnungskammer in Potsdam der Kronenorden 2.
Kl. Kontre-Admiral Karcher aus dem Reichs
Marineamt, Profeſſor und Landſchaſtsmaler An
dreas Ohen in Düſſeldorf, Geh. Rath Baſtian,
Direktor des Muſeums für Völkerkunde in Berlin,
Geh. Rath Profeſſor Dr. Leyden in Berlin, Geh.

Rath Spinola in Berlin Direktor der
Charitee; im Ganzen ſind verliehen worden
Rother Adlerorden erſter Klaſſe (mit ſeinen
verſchiedenen Unterabtheilungen) 12, Rother
Adlerorden zweiter Klaſſe (mit ſeinen verſchiedenen
Unterabtheilungen) 90, dritter Klaſſe 153,
vierter Klaſſe 692. Königlicher Kronenorden
erſter Klaſſe 12, zweiter Klaſſe 61, dritter Klaſſe
143, vierter Klaſſe 105. Hohenzollernſcher
Hausorden 26. Allgemeines Ehrenzeichen in
Gold 75, allgemeines Ehrenzeichen 536. Orden
d renzeichen in Summa ſind verliehen

rationen
iſt auch diesmal wieder Offizieren zugefallen.

Empfang der preußiſchen Landtags
präſidien durch das Kaiſerpaar-.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am
Sonnabend die Präſidenten des preußi-
ſchen Herrenhauſes und des Abge
ordnetenhauſes in Audienz empfangen. Jm
Geſpräch wurde der am ſelben Vormittag erfolgte
Tod des Magdeburger Oberbürgermeiſters
Bötticher erwähnt, des zweiten Vizepräſidenten
des Herrenhauſcs. Der Kaiſer rühmte die hohen
Charaktereigenſchaften des Verſtorbenen und ſeine
politiſche und Beamtenthätigkeit. Sodann ging
der Monarch auf das politiſche Gebiet über und
kündigte die Berufung des Staatsrathes
als nahe bevorſtehend en, von deſſen Thätigkeit
er ſich viel Gutes verſprach. Jm Zuſammen
hange damit beleuchtete er die Lage der
Land wirthſchaft in wohlwollendem Sinne
und war der Anſicht, daß der Landwirthſchaft
in jedem Falle geholfen werden müſſe.

c c
(Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(18, Fortſetzung.)

10. Kapitel.
Auf den Deichen kämpften Hunderte Stunde

um Stunde gegen die rohe, raubgierige Natur-
gewalt den wildeſten Verzweiflungskampf um ihr
Hab' und Gut, um die Früchte ihres Jahr-
zehnte langen Mühens, um ihre eigene und
ihrer Kinder Zukunft. Die Nacht und ein
Theil des Tages waren vorübergegangen, ohne
daß die geſürchtete Kataſtrophe eingetreten wäre
aber die Gefahr hatte ſich nicht gemindert, ſie
ſchien vielmehr noch immer in ſtetigem Wachſen.
Gerade bei Rothhaide machte der Fluß eine
ſcharfe Biegung nach Oſten, und wenn ſich das
Waſſer über ſeinen gewöhnlichen Stand erhob,
hatte der hier errichtete Damm den vollen An
prall der ungeſtümen Wogen auszuhalten.
Jeder Fuß Erde mußte da mit faſt über
menſchlicher Anſtrengung vertheidigt werden und
die Ausſichten auf einen günſtigen Erfelg
dieſes furchtbaren Ringens verminderte ſich
trotzdem mit jeder weiteren Stunde. Die Leute
waren durchweg bis auf die Haut durchnäßt, vor
Kälte faſt erſtarrt und zum Tode erſchopft.

Nur die Hoffnung, daß ihnen bald die erbetene
militäriſche Hilfe aus der benachbarien Garniſon
kommen würde, hielt ſie noch aufrecht bei
ihrer harten Arbeit. Und doch wußten Rode-
wald und der Bürgermeiſter von Rothhaide
die beiden Männer, die als die angeſehendſten
der Gegend die Leitung der Schutzmaßregeln
übernommen hatten und durch ihr heldenmüthiges
Beiſpiel das ſinkende Vertrauen der Uebrigen
immer wieder neu zu beleben ſuchten ſchon
ſeit mehreren Stunden, daß auf dieſe Hilfe vor
läufig nicht zu rechnen war. Man hatte die
wenigen Mannſchaften, die dort überhaupt zur
Verfügung waren, an einen anſcheinend noch
mehr gefährdeten Punkt ſenden müſſen und die
Bewohner von Rothhaide blieben ganz auf ihre
eigenen Kräfte angewieſen.

Rodewald war nicht erſt nach Sondhofen zu
rückgekehrt. Als gegen Mittag die Müdigkeit
überwältigte, legte er ſich in einem Tagelöhner-
hauſe nahe dem Deiche für wenige Stunde
zum Schlafen nieder und beim Einbruch der
Dunkelheit war er wieder auf ſeinem Poſten, um
den ebenfalls völlig erſchöpften Bürgermeiſter ab
zulöſen. Er fand die Situation auf das Bedroh-
lichſte verändert, denn der Fluß war nicht nur
weiter geſtiegen, ſondern von dem unterwaſchenen
Erdreiche des Dammes war auch eine ſo beträcht
liche Menge abgeſtürzt, daß in jedem Augenblicke
der völlize Durchbruch zu befürchten war. Die

Leute hatten jetzt die Hoffnung aufgegeben,
daß die Soldaten kommen würden, und ſie waren
zu einer Fortſetzung der auesſichtsloſen Auf-
ſchüttungsarbeiten nicht mehr zu bewegen. Um
ſonſt bot Rodewald all' ſeinen Einfluß und ſeine
Ueberredungskunſt auf, umſonſt griff er ſelbſt
zum Spaten und ſchaffte, daß ihm trotz des
ſcharſen Windes der Schweiß auf der Stirn
perlte. Es folgten doch nur einige Wenige ſeinem
Beiſpiel, und auch dieſen war es anzuſehen,
daß ſie mehr ihr Gewiſſen zu beruhigen, als
einen Erfolg zu erz'elen hofften.

Unterdeſſen wurde der ſchützende Wall mit
jeder Viertelſtunde ſchmäler und ſchwächer das
aufſchäumende Waſſer ſpritzte bereits zu den
Arbeitenden empor, und ihre Thätigkeit, die eine
ſo mühſelige war, begann auch zu einer lebens-
geſährlichen zu werden.

Ermaltet ließ jetzt auch Rodewald die Arme
ſinken. Da vernahm er plötzlich an ſeiner Seite
eine tiefe, wohlkingende Männerſtimme, deren
er ſich gut genug zu erinnern wußte, und
als er ſich umwandte, erkannte er im flackernden
Lichte der Fackeln Bernhard Milows hohe, breit-
ſchulterige Geſtalt. Der Jngenieur hatte mit
einem einzigen Blicke die Situation über-
ſchaut und die Größe der Gefahr erkannt. Er
gab nichts verloren, ſo lange noch eine ſchwache
Mögßzlichkeit der Rettung vorhanden war. Und
in ſeinem muthigen, mannhaften Weſen, in

dem energiſchen Klange ſeiner Stimme, in der
ruhigen, zielbewußten Beſtimmtheit, mit welcher
er ohne weiteres ſeine Befehle und Anordnungen
ertheilte, war für die entmuthigten und
erſchöpſten Männer etwas wunderſam Beleben
des und unwiderſtehlich mit ſich Fortreißendes.
Außer Rodewald erkannte in dem ſtattlichen
Manne Niemand den Sohn des ehemaligen
Packmeiſtere, Ecx war Allen ein Fremder, und
gerade dem Fremden, den ſie mit ſolcher Zu
verſicht und ſolchem Feuereifer für die Rettung
ihr r bedrohten Habe eintreten ſahen, brachten
die faſt Verzweifelten neue Hoffnung und neues
Vertrauen entgegen.

Zudem mußten ſie auch bald genug erkennen,
daß er nicht nur den redlichen Willen beſaß, der
Gefahr des Augenblicks zu begegnen, ſondern
auch die dazu erforderlichen Fähigkeiten. Was
er verlangte, ſtellte viel höhere Anforderungen
an die Kräſte und den Eifer der Arbeitenden, als
die Weiſungen Rodewalds und des Bürgermeiſters

es gethan hatten; aber es war unver-
kennbar auch viel zweckmäßiger und verſprach
ungleich größeren Erfolg. Darum ſpannten die
Leute ihre Muskeln zur äußerſten Anſtregung
an und verrichteten ohne Murren, was der
Fremde von ihnen heiſchte.

Für Bernhard Milow aber gab es in diefen
Stunden des Kampfes keinen anderen Gedanken
und keine andere Empfindung, als das Bewußt
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Deutſcher Reichstag
19. Sitzung vom 19., Januar.

1 Uhr. Am Bundesrathstiſch: Dr. Nieberding,ev net Das Haus iſt a ſchwach beſetzt Jm
Reichstage ſchloß heute die erſte Leſung der Novelle zur

irre ung und zum Gerichts ver
aſſungsgeſetz ab.Ab greihert von Gültlingen (Reichsp.) begrüßte

insbeſondere die Einführung der Eutſchädigung unſchuldig
Verurtheilter mit Freuden. Jn ſeiner württembergiſchen
Heimath wäre die Entſchädigung ſchon im Jahre 1868
eingeführt worden, und man habe es dort ſehr ungern
geſehen, daß dieſe geſetzliche Einrichtung durch die Straf
prozeßordnung aufgehoben wurde die Entſchädigung ſei
indeſſen aus freien Stücken auch in der Folgezeit gewährt

worden.
Abg. Grillenberger (Soziald.): Die Klagen gegen

vie Straſprozeßordnung ſeien ſehr alt, die Vorlage ſei nur
durch diefe Klagen hervorgerufen worden. Ein ſolches
Entgegenkommen der Regierung ſei ungewöhnlich, aber
erfreulich. Die Berufung gegen die Urtheile der Straf
kammern ſei indeſſen leider mit allzuviel Formelbeiwerk
belaſtet, und ein reaktionärer Grundzug zeigte ſich bei dem
Entwurf nicht blos in der wer der Bexufung,
ſondern auch in anderen Einzelheiten. enn die Vorlage
nicht dieſer bedenklichen Beſtimmungen entkleidet werde,
könne die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht dafür ſtimmen.

Abg. Werner (tdtſch. ſoz. Reformp.) ſpricht ſich insbe
ſondere für eine Herabſetzung der Gerichtskoſten aus. Au
deutſchen e r W von deutſchen Richtern
deutſches Recht geſprochen werden.

Freiherr von BuolBerenberg (Centrum)
hält die Berufung in der vorgeſchlagenen Form nicht für
annehmbar, en T würde nur auf Koſten des Vorver
fahrens gewährt werden.t e g Marquardſen (nationalliberal) erklärt ſich
gleichſalls gegen die Berufung. Die meiſten Freunde der
Berufung ſeien nur darin einig, daß ſie dieſes Rechts
mittel wollen, aber wenn es ſich darum handle, in welcher
Weiſe die Berufung eingeführt werden ſoll, gingen ihre
Meinungen auseinander.

Abg. Lerno (Centrum) wünſcht die Berufung, aber
nur ohne Einſchränkung der Rechtsgarantien.

Abg. Hilpert (bayr. Bauernbund) will bei dem
Bagatellverfahren ſtatt des Eides den Handſchlag einge
führt wiſſen.

Abg. von Czarlinski (Pole) verlangt, daß den
Zeugen der Eid in ihrer Mutterſprache abgenommen
werden möge.

Die Vorlage wurde einer Kommiſſion von 28 Mit-
liedern überwiesen.9 Rächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr Novelle zum

Zolltarif).

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer empfing Sonnabend den Generalſtabschef
Graf Schlieffen in Audienz, den Chef des Militär
kabinets von Hahnke, Landforſtmeiſter Donner
und die Präſidenten des preußiſchen Landtages.
Nachmittags machten die Majeſtäten eine ge-
meinſame Ausfahrt. Sonntag wurde im Schloſſe
in üblicher Weiſe das Ordensfeſt durch
Gottesdienſt, große Cour und Feſttafel gefeiert,
an welcher letzteren der Kaiſer das Wohl der
neuen Ritter und Jnhaber von Orden und
Ehrenzeichen ausbrachte. Das Wetter war
regneriſch, von der ſonſtigen glänzenden Auf-
ihr tychthcherdgher e digfengl.d r Weilfer vüllhrble

Kaiſerin mehrere Beſuche.
„Dem deutſchen Reiche.“ Viel iſt

bekanntlich darüber geſprochen und geſchrieben,
daß bei der Einweihung des neuen Reichs
hauſes am Königsplatze in Berlin an der
Stirnſeite die vom Erbauer, Profeſſor Wallot
vorgeſchlagene Jnſchrift „Dem deutſchen Volke“
fehlte, bis ſich am Ende herausſtellte, die Reichs
tagsbaukommiſſion habe ſich über die Jnſchrift
noch nicht entſchieden. Nunmehr iſt aber
Letzteres geſchehen die Jnſchrift wird aber nicht,
wie Wallot gemeint, lauten, ſondern heißen
„Dem deutſchen Reiche,.“ Manche Berliner
Zeitungen äußern ſich zuſtimmend, andere ziehen
aber „dem deutſchen Volke“ entſchieden vor.

Die Annahme des Jeſuitenantrages
der Centrumspartei im Reichstag und die Um
ſturzvorlage, deren Kommiſſion heute Montag
die Arbeit beginnt, werden wieder viel in Ver
bindung mit einander gebracht.
ſein der verantwortungsvollen Pflicht, welche er
da auf ſeine Schultern genommen hatte. Vor
einer Viertelſtunde erſt war er angekommen,
und er hatte kaum einen raſchen Blick auf die
irdiſche Hülle ſeines todten Vaters geworfen, um
auf die Kunde von dem drohenden Unheil ohne
Verzug in ſeinen Reiſekleidern auf den ge
fährdeten Poſten zu eilen. Nun ging er ganz und
rückhaltlos in ſeine Aufgabe auf. All' ſeine
Sehnen ſpannten ſich, und ſeine Augen bligtzten.
Wo es noth that, legte er ſelber Hand an und
die arbeitsgewöhnten Männer erſtaunten über ſeine
ſtählerne Kraft. Aber bei der Sorge um
das Einzelne ging ihm doch niemals der Ueber-
blick über das Ganze verloren. Zuweilen war
es, als verfüge er über die Fähigkeit, an zehn
verſchiedenen Stellen zugleich zu ſein.

Die eigenthümlichen Umſtände der Situation
konnten es denn auch allein erklären, daß Bern-
hard das ſeltſame Benehmen ſeines künftigen
Schwiegervaters bei ihrer erſten Wiederbegegnung
gar nicht bemerkte. Wohl hatte es ihn für
einen Moment befremdet, daß Rodewald
haſtig zur Seite gewichen war, als er
ihm zur Begrüßung ſeine Hand entgegen
ſtreckte; aber da es für die Annahme einer
Abſichtlichkeit dieſer Bewegung in Bernhards
Augen an jjeglichem Anhalt fehlte, ſo
ſchrieb er dieſelbe irgend einem zufälligen
Umſtande zu, der ſeiner Aufmerkſamkeit ent
gangen ſei, und hatte ſie bald ganz und gar
vergeſſen. Auch für die Folge maß er demauſalligen Verhalten Rodewalds keine Bedeutung

bei. Er es es kaum, daß jener ſeine Nähe
gefliſſentlich mied und daß er ſich jeder

Es heißt, die Centrumspartei wolle
das Umſturzgeſetz annehmen, in der Hauptſache
wenigſtens, wenn die Reichsregierung das Jeſuiten
geſetz beſeitigen wollte. Graf Caprivi war ent
ſchieden gegen die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes,
daß Fürſt Hohenlohe ſehr viel anders denkt, muß
man bezweifeln.

Der Bund deutſcher Frauenver-
eine hat an die Handelsminiſterien der ein
zelnen deutſchen Bundesſtaaten, an die Landtage
und an den Reichskanzler eine Petition gerichtet,
worin um die Einſetzung von weiblichen
Fabrikinſpektoren gebeten wird.

OeſterreichUngarn. Jun Budapeſt
gab es am Sonnabend große Vorſtellung
des neuen Miniſteriums Banſfy vor
Die Aufnahme der neuen Programmerkärung war
gerade nicht allzu herzlich, man hatte weniger
gegen die vorgetragenen Regierun, sprinzipien
zu ſagen, man traute viel mehr den
neuen Männern nicht. Präſident Banffy be
tonte, ſein Regierungsprogramm ſei nur eine
Fortſetzung der liberalen Regierungsprinzipien
des Miniſteriums Weckerle. Er verſprach
eine unparteiiſche Verwaltung, Schutz aller
Nationalitäten, Freiheit der Konfeſſionen
und der Kulten, kurz Alles, was ſeine
Vorgänger Wececkerle ſtets vorgetragen.
Die Debatte nahm aber ſoſort einen
ſcharfen Ton an, und ſie wird in dieſer Woche
noch eine bedeutſameß Ausdehnung finden. Es
wird für die Zukunft ganz darauf ankommen,
was der neue ungariſche Premierminiſter thut,
weniger darauf, was er ſpricht. Auch die
Preßäußerungen der Zeitungen bewegen ſich in
dieſer Richtung.

Frankreich. Nach der Umwälzung in der
vorigen Woche, die mit der Wahl des bisherigenMarineminiſters Felix Faure zum Praſi-

denten der Republik endete, iſt nun eine
gewiſſe Ruhe eingetreten. Man wartet ab, was
der neue Präſident und das neue Miniſterium,
welches er berufen wird, thuen werden. Ueber
den Präſidenten Felix Faure ſind übrigens
ganz falſche Nachrichten verbreitet. Er iſt
niemals ein armer Gerbergeſelle
geweſen. Sein Vater hatte ein großes
Möbelgeſchäft, welches der junge Faure mit
einem Ledergeſchäft vertauſchen wollte. Er ar
beitete daher kurze Zeit als Volontär in einer
Gerberei, kam aber gleich wieder davon ab und
wandte ſich dem Handelsſtande zu. Es wäre
ihm doch wohl nicht ſo leicht geworden, in kaum
zehn Jahren aus einem armen Geſellen ein reicher
Rheder zu werden. Faure verfügte eben von
vornherein über bedeutendes Kapital. Richtig
iſt aber, daß er trotz ſeiner 54 Jahre
als das eleganteſte republikaniſche Mitglied

s e G i Du vylhätigkeit hat der neue Premierminiſier
durch große Armenſpenden bewieſen. Was
ſeine Aufnahme betrifft, ſo kann man nur
ſagen, daß die Provinzen ganz mit ſeiner
Wahl einverſtanden ſind. Die Pariſer denken
freilich anders. Als neuer Premier
miniſter gilt ſicher der noch leidlich gemäßigte
radikale Abg. Bourgeois. Ein großes Licht
iſt er nicht, und große Autorität, auf die es
heute doch vor Allem ankommt, beſitzt er auch
nicht. Die Dre yfus Angelegenheit hat in dem
franzöſiſchen Hafen La Rochelle noch zu einer
großen Volksausſchreitung Anlaß gegeben.Der degradirte Dreyfus kam in Straſtinge-

kleidung dort am Freitag Abend an, um nach
ſeinem Deportationsort, der Jnſel Ré, trans
portirt zu werden. Da die Menge ihn erkannt
hatte, wartete man längere Zeit im Bahnhofs
gehäude. Als D. aber hinausgeführt wurde,
ſtürzte ſich die Menge wie raſend
auf ihn, mit Stöcken und Schirmen
Theilnahme an der Leitung und Beaufſichtigung
der Arbeiten enthielt, ſeitdem der junge Ingenieur
den Oberbefehl über dieſelben unter der ſtill
ſchweigenden Zuſtimmung Aller übernommen
hatte. Wohl hatte er Eliſabeth beim Abſchiede
zugerufen:
In der Stunde der Noth müſſen alle klein

lichen und n Bedenken verſtummen!“
aber er fühlte ſich dennoch nicht

ſtark genug, dieſes hochherzige Wort jetzt zur
Richtſchnur ſeines eigenen Handelns zu machen.
Er konnte dem entſchloſſenen und umſihhtigen
Auftreten Bernhards ſeine Anerkennung, ja ſeine
Bewunderung nicht verſagen aber zwiſchen ihm
und jenem ſtand ja das ſchreckliche Geſtändniß
des Sterbenden, ſtand des Packmeiſters Milow
angſtverzerrtes Todtengeſicht.

Am Abend ließ das Toben des Unwetters,
das ſeit mehreren Tagen gewüthet hatte,
endlich nach; der Regen hörte auf, und der auf
ſteigende Mond zerſtreute die unheilſchwangeren
Wolken. Die Scenerie, welche er beleuchtete, war
freilich taum minder grauenhaft als diejenige
nach der Zugentgleiſung bei Ragoſewo, und die
mannigfachen Gegenſtände, welche auf der Ober
fläche des in raſender Eile dahinſchießenden
Stromes erkennbar wurden, gaben das beredteſte
Zeugniß für die Verwüſtungen, die er in ſeinen
oberen Laufe angerichtet haben mußte.

(Fortſetzung folgt.)

den beiden Häuſern des ungariſchen Reichstages

ſchlagen dund ununterbrochen rufend: „Schlagt
ihn todt!“ Die Gendarmen konnten Dreyfus
nur mit großer Mühe ſchützen und nach dem
Wagen geleiten, deſſen Fenſter von der auf
geregten Menge alsbald zertrümmert wurden.
Schließlich gelang es, den Wagen mit den Ge
fangenen zum Anlegeplatz der Dampfer zu
bringen.

Jtalien. Der König Humbert hat das
Miniſterialdekret unterzeichnet, durch welches die
Deputiertenkammer aufgelöſt wird und
Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Jn
Rom herrſcht noch immer großer Jubel über die
Siege der italieniſchen Truppen unter General
Baralieri über die Abeſſynier. König
Humbert hat den ſiegreichen General in
einem ſehr ſchmeichelhaften Telegramm be
glückwünſcht und der deutſche Kaiſer hat
einen Siegesgruß nach Rom gerichtet. Wie
offiziell gemeldet wird ſind unter den Papieren
des geſchlagenen abeſſyniſchen Heerführers Ras
Mangaſcha Schriftſtücke gefunden, aus welchen be

wieſen wird, daß König Menelik von Abeſſynien
mit dem Angriff auf die Italiener einverſtanden
war, und daß auch franzöſiſche Offiziere,
die fich in Abeſſynien aufhalten, zu dem
Angriff aufgereizt haben. Der italieniſche
General hat nun die Vollmacht erhaten, aus
ſeinem Kommandobez irk Moſſauah alle Fremden
auszuweiſen, welche die Abeſſynier offen oder heimlich
unterſtützten. Vor dem Palaſt des Prinzen Falco
in Mailand wurde eine Bombe gefunden,
die hinterher explodierte ohne aber Schaden anzu
richten. Der Thäter iſt noch nicht gefunden.
Der Mörder des Mailänder Generalſtaats-
anwalts Lelli, dem in voriger Woche der
Hals durchgeſchnitten wurde, hat geſtanden, daß
er halb aus perſön lichem Haß, weil Lelli
einmal eine Anklage gegen ihn vertrat, halb aus
anarchiſtiſchen Motiven gehandelt habe.

Rußland. Der neue Generalgouverneur
von Polen, General Graf Schuwalow, der
bisherige ruſſiſche Botſchafter in Berlin, iſt Sonn
abend Nachmittag in Warſchau eingetroffen
und hat unter großen militäriſchen Ehren ſeinen
Einzug in dieſe Stadt gehalten. Am Sonntag
fanden verſchiedene Empfänge ſtatt. Bei der
Abreiſe des Botſchafters aus Berlin war
Kaiſer Wilhelm ſelbſt auf dem Bahnhofe an
weſend und umarmte und küßte den Grafen
Schuwalow wiederholt. Die Petersburger
Journale beſprechen noch immer ſehr eifrig das
Reſultat der Pariſer Präſidentenwahl,
und hoffen, Präſident Faure werde Ruhe und
Ordnung im Vande aufrecht zu halten wiſſen.
Das wird ſich eben zeigen

Amerika. Jn der nordamerikaniſchen Stadt
Brooklyn, Schweſterſtadt von New-York, hat
ein treik per Er ßenbahnbeamteon
zu bedrohlichen Unruhen in verſchiedenen
Stadttheilen geſührt. Die Polizei vermochte
nicht die Depots zu ſchützen, es mußten Truppen
requirirt werden.

Die Finanzreform im Reiche.
In der Thronrede zur Eröffnung der preu

ßiſchen Landtagsſeſſion und in der Einführungs-
rede des Finanzminſters Miquel für den neuen
Staatshaushalt im Abgeordnetenhauſe iſt be
kanntlich recht dringend auf die Noth wendig-
keit der Finanzreform im Reiche hinge
wieſen, wo man die erforderlichen neuen
ſaſſigen Mittel vermittels der Erhöhung der
abakſteuer herbeiführen will. Die

diesjährige Tabakſteuervorlage iſt weſentlich
milder, als die im Vorjahre im Reichs
tage unerledigt gebliebene, aber die Mehrheit
des Reichstages iſt erſichtlich auch diesmal
nicht in der Steuerbewilligungsſtimmung, wenn
gleich ein beſtimmtes Arrangement ja nicht
ausgeſchloſſen iſt. Man hat da auch noch den
Streitfall mit den neuen Schiffsbauten, die
noch recht viel von ſich reden machen werden.
Es greiſt wohl den Beſchlüſſen erheblich vor,
wenn heute ſchon neue Steuervorlagen für
den Fall einer Ablehnung der Tabatlſteuer
angeklündigt werden, z. B. eine Steuer für
Eiſenbahnbillets, wie ſie in Italien beiſpiels
weiſe heute ſchon beſteht. So ſchnell geht die
Sache aber wohl doch nicht, und ein Ärrange
ment zwiſchen Reichsregierung und Reichstag iſt,
wie geſagt, in irgend einer Form gar nicht aus
geſchloſſen, wenn auch nicht ſo leicht. Manche
Bundesſtaaten leiden unter den wachſenden Zu
ſchüſſen zur Reichskaſſe ganz gehörig, und man
kann ſie doch nicht einfach auf dem Sande ſitzen
laſſen. Für ſich haben ſie doch das Geld nicht
verbraucht!

Wie wird es mit dem Umſturzgeſetz?
Am heutigen Montag ſoll die Reichsregie

rung der Reichstagskommiſſion für das ge
nannte Geſetz ein umfangreiches Material zur
näheren Beurtheilung und Begründung der
Vorlage unterbreiten. Zeit war hierzu kaum eine
halbe Woche gegeben, und viel mehr Material
als heute ſchon vorhanden iſt, wird man beim
Wiederzuſammentritt der Kommiſſion alſo auch
nicht ſehen. Der Beſchluß der Kommiſſion zeigt
ſchon, daß die Mehrheit derſelben, einſchließlich

der Centrumspartei, dem Entwurfe wenig
ſympathiſch gegenüberſteht, und es kann nun
entweder ein ſehr langes Hinziehen der Erör
terungen eintreten, oder ein kurzer, reſultat
loſer, Abſchluß, ſodaß dann der Reichstag
die Arbeit wieder von vorn e müßte.
Wahrſcheinlich wird das ſo, wie ſich die Dinge

ſchon häufig bei großen Geſetzesvorlagen ent
wickelten, auch hier kommen, und das Plenum
des Reichstages wird dann ſuchen müſſen,
einigende Punkte zu finden. Wie weit das
möglich ſein wird, läßt ſich natürlich jetzt nicht
exkennen, und die Reichsregierung will
ja auch nicht die Angelegenheit übers Knie
brechen. Einer nutzloſen Verzögerung wird ſie
freilich Widerſtand leiſten, und dann dürfte auch
die beſtimmende Erklärung erfolgen, die über das
Zuſtandekommen der Umſturzvorlage entſcheidet
und über Sein oder Nichtſein des deutſchen
Reichstages in ſeiner gegenwärtigen Zu-
ſammenſetzung.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgeteommiſſion des Reichstages prüft

den neuen Militärelat mit einer außerordentlichen
Genauigkeit, und die Verhandlungen gehen daher langſam
vorwärts. Ju der letzten Verhandlung wurde von Seiten
der Militärverwaltung zugegeben, daß durch Ringbildung
von Tuchlieferanten die Preiſe in den letzten Jahren ge
ſteigert worden ſeien. Man wird dem eutgegenwirken, indem
man den Kreis der Lieferanten, die ſich an den Sub
miſſionen betheiligen, erweitert, die Vergebung der Liefe
rungen centraliſirt und den Ablieferungstermin näher an
den Beſtellungstermin heraurückt. Eine entſprechende
Reſolution wurde angenommen und die verlangte Mehr
forderung für Bekleidungszwecke im Betrage von 400 000
Mark abgelehnt. Einſtimmig beſchloß die Commiſſton,
ch für die Verleihung des Rechtes des Ein
ährig-freiwilligendienſtes an die Volks

ſchulleh rer auszuſprechen,
Die Zuſammenſetzung des preußiſchen

Abgeordnetenhauſes. Das ſoeben ausgegebene
Fraktionsverzeichniß des Abgeordnetenhauſes weiſt die ein
jelnen Fraktionen in folgender Stärke nach. Die Konſer
vativen zählen 138 Mitglieder, das Zentrum 95, die
Nationalliberalen 88, Freikonſervative 62, Polen 17, frei
nnige Volkspartei 14, freiſinnige Vereinigung 5. Zu
einer Partei gehören 5 Mitglieder. Erledigt ſind zur
Ztit drei Mandate.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 19. Jan. Die beiden Geſchwiſter

Brink, cand med. Brink und unverehelichte
Brink, die kürzlich, wie berichtet, einen Selbſt

der Klinik entlaſſen worden. Die veranſtaltete
Geldſammlung hat nahezu 1000 Mark ergeben,
wovon zunächſt die Schulden getilgt und der
Reſt den bedauernswerthen Geſchwiſtern über
geben wird.

t Delitzſch, 18. Jan. Ein brutaler Alt
wurde vorgeſtern Abend an der Promenade
vollführt. Jn der ſiebenten Stunde hörte die
Frau des Sattlermeiſters Scheffler, die kurz
zuvor den Laden verlaſſen und ſich nach dem

Krach an ihrer großen Schaufenſterſpiegel-
ſcheibe und fand zu ihrem Schreck, als ſie
die Scheibe unterſuchte, ein Loch in Größe eines
Zehnpfennigſtückes darin, das offenbar von einer
Revolver oder Teſchinkugel herrührt. Jn der
Nähe des Hauſes ſich ergehende Perſonen haben
den Schuß, der von der anderen Seite des
Stadtgrabens abgegeben ſein ſoll, gehört. Die
Kugel iſt im Laden gefunden worden. Wie leicht
hätte jemand niedergeſchoſſen werden können!
Wie verlautet, iſt die Behörde dem Thäter be
reits auf der Spur.
fEisleben, 18. Jan. Auf dem Ernſtſchacht

verunglückten am Mittwoch zwei Berg
leute. Der eine wurde todt vom Platze getragen.der andere wurde ſchwerverletzt z dem ge

werkſchaftlichen Krankenhauſe gebracht. Vor
der hieſigen Strafkammer entrollte ſich in einer
der letzten Verhandlungen ein trauriges Bild
ſittlicher Zuſtände. Ein Arbeiter von hier
mußte wegen ſträflichen Umganges mit ſeiner
Tochter verurtheilt werden, und nur der Um-
ſtand, daß nicht nachgewieſen werden konnte,
daß dies auch nach Vollendung des 18. Lebens
jahres geſchehen war, machte die unnatürliche
Tochter ſtraffrei. Nicht minder abſtoßend iſt
ein Vorkommniß, welches auf einem benach
barten Bauerngute paſſiert iſt. Eine polniſche
Arbeiterin, welche am Morgen heimlich geboren
und ihr Kind verſcharrt hatte, ging noch am
ſelben Abend zu Tanze und wurde an der Seite
ihres Galans verhaftet.

f Sangerhauſen, 18. Jan. Die hieſige
Stadt-Fernſprech Einrichtung wird
aller Vorausſicht nach demnächſt in demſelben
Umfange zum Fernſprechverkehr zugelaſſen werden,
wie die meiſten übrigen Stadt FernſprechEin
richtungen im Bezirke der Kaiſerlichen Ober
Poſt Direktion in Halle a. S. Jn letzterer Be
ziehung iſt von der Kaiſerlichen Ober Poſt
direktion bereits an das ReichsPoſtamt berichtet
worden.

f Magdeburg, 19. Januar. Herr Ober
bürgermeiſter und Geh. Regierungsrath
Bötticher iſt heute Morgen 5 Uhr in Folge
eines Schlaganfalles in Berlin verſtorben.

t Großgeſtewitz, 20. Jan. Jn den hieſigen
und angrenzenden Jagdrevieren wird die Wild
dieberei jetzt recht flott betrieben. Ein hieſiger
Jäger betraf einen ſolchen vor einigen Tagen
bei ſeinem unſauberen Gewerbe, wobei es
ſogar zu gegenſeitigem Schußwechſel
kam. Der Wilddieb ſchoß zuerſt, worauf der
v ſodann auch zur Nothwehr griff,
und einen Schuß abfeuerte. Bald darauf gab
der Wilddieb den zweiten Schuß ab und ver
letzte ſeinen Gegner nur leicht. Aus den Blut
ſpuren auf dem Schnee war erſichtlich, daß
auch ber Wilddieb verletzt war. Jedenfalls
werden die Verwundungen des letzteren zur
Ermittelung des Wilddiebes führen.

t Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, hatten die
Stadtverordneten in der braunſchweigiſchen Stadt

mord verſuchten, ſind geſtern als geheilt aus

oberen Zimmer begeben hatte, einen lauten
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Königslutter ſich einen neuen Bürger
meiſter gewählt, über welchen hinterher ganz
ondere Erkundigungen laut wurden, als die vor der
Wahl eingezogenen. Perſönliche Erforſchungen
zweier Stadtverordneten beſtätigten, daß die Wahl
eine nichts weniger als glückliche geweſen iſt. Nun
will man von dem Neugewählten nichts mehr
wiſſen ſucht die Wahl rückgängig zu machen,
oder die Nichtbeſtätigung zu erwirken. Auf den
Ausgang iſt man geſpannt.

Weimar, 19. Jan. Zur Frage der Er
richtung eines Thüringer Exportmuſter-
lägers theilt die „Thür. Gew.Ztg,“ jetzt folgendes
mit: „Die Fünfundzwanziger-Kommiſſion, welche
die Verwirklichung des Gedankens der Errichtung
eincs thüringiſchen Muſterlagers zum Ziele hat,
tritt demnächſt in Thätigkeit. Es wird als
recht wünſchenswerth bezeichnet, daß die Zahl
der berathenden Mitglieder der Kommiſſion ſich
möglichſt erweitert, d. h. alſo, daß die Zweig
vereine, den Beſchlüſſen des letzten Verbands
tages entſprechend, tüchtige Repräſentanten zur
Theilnahme an den Kommiſſionsverhandlüngen
abordnen. Zu Beginn der letzteren wird das
inzwiſchen angeſammelte Material zur Beur-
theilung der Frage vorgelegt werden, welche
Aufnahme der Gedanke in den Kreiſen der
thüringiſchen Jnduſtriellen gefunden hat. Das-ſelbe iſt dahin zuſammenzufaſſen, daß die Klein

induſtrie dem Unternehmen durchaus zuſtimmend
gegenüberſteht und aus ihren Kreiſen bereits
zahlreiche Theilnahmezuſagen vorliegen. Aber
auch aus den Reihen der Großfabrikanten ſind
auf eine von der Geſchäftsführungg im Oktober
v. J. geſtellte Anfrage über hundert Zuſage-
erklärungen abgegeben worden und zwar von
zwanzig Branchen, worunter ſelbſt ſolche, bei
denen man Gegnerſchaft zu finden fürchtete, wie
z. B. die Porzellanmanufaktur.

f Dresden, 18. Januar. Vom Dache eines
Hauſes in der Nicolaiſtraße iſt heute früh ein
15 d alter Schornſteinfegerlehrling
beim Reinigen der Eſſe in Folge Ausgleitens
auf die Straße herabgeſtürzt. Jn das
Carolahaus gebracht, verſtarb er an den erlittenen
Verletzungen noch im Laufe des Vormittags.

t Plauen i. V., 18. Januar. Die Schnee
maſſen liegen im Vogtlande ſo hoch, daß der
Verkehr nur unter erſchwerenden Umſtänden
möglich iſt. Ein Brieſträger, welcher den Dienſt
auf der Strecke Schöneck Schilbach Marieneg
verſieht, hat ſich Schneeſchuhe zugelegt und be
zeichnet dieſe Art der Poſtbeſtellung als über
aus fördernd.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 21. Januar 1895.
Wir erkennen es nun doch ſchon recht

deutüch, wie wir kräftig und unaufhaltſam auf
der Leiter des Jahres Staffel für Staffel aus
dem Winter heraus und dem Frühjahr zu
klimmen. Bis zum erſten Märzveilchen hat's
zwar noch lange Zeit, aber ſo ſehr lange wird
es doch nicht mehr dauern, dann erſcheinen
ſchon die luſtigen Glöckchen unter dem Schree,
welche den Lenz einläuten. Jſt nun das
Schneeglöckchen erſt einmal erſchienen, prangt es
im Waſſerglaſe am Fenſter, dann ſteigt auch
die Hoffnung und wächſt der Muth, und wie
lange dann noch, und Alles grünt und blüht,
der Frühling iſt da. Die erſten deutlichen
Anzeichen für die kommenden beſſeren Tage
aben wir nun, es iſt das immer länger und
änger uns beſcheerte Licht des Tages. Am

Morgen allerdings geht es nur ſehr, ſehr lang
ſam, bis ſich der Tag etwas erkenntlich früher
aus den Federn erhebt, aber am Nachmittage
merkt man es ſchon recht ſehr, wie die
Sonne ſpäter und ſpäter verſchwindet. Ziem
lich eine halbe Stunde ſchon kann man
länger ſehen und der Hausfrau ſtille Freude
iſt, wie das Petroleum der Familienlampe
länger und länger andauert. So wächſt die
Hoffnung Tag für Tag, daß die Wintertage vor
übereilen mögen und daß in ihren letzten
Stunden nicht noch gar zu reichliche Be
ſcheerung von Schnee und Eis erſcheinen
möge. Bis zum Weihnachtsfeſt fehlte es
nie an zahlreichen Wünſchen nach einem
friſchen, frohen ſchneidigen Winter, aber
geht der Januar zur Neige, dann ändert ſich
die Stimmung gar bald und es heißt: „Wenn
es doch nur erſt wieder warm ſein würde!“
Der Carneval bringt noch manche Freude,
aber iſt der ins erſt da, giebt es doch ein
ganz ander' Leben!

(Perſonalien.) Dem Rittmeiſter und
Eskadronchef von Schnehen vom Huſaren-
Regiment Nr. 12 iſt mit Penſion und der
Regiments Uniform der Abſchied bewilligt. von
Roch ow, Premierlieutenant vom HuſarenRegi-
ment Nr. 12, iſt als Halbinvalide mit Penſion
ausgeſchieden und zu den Offizieren der Land
wehr Kavallerie erſten Aufgebots übergetreten.

Für den Merſeburger Regierungs
be zirk tritt am 1. März eine Polizei
verordnug in Kraft, wonach jeder Ziehhund
und Fleiſcherhund, ſobald er angeſpannt
iſt oder zum Treiben von Vieh benutzt wird,
mit einem ſicheren zweckmäßig eingerichteten
Maulkorbe verſehen ſein muß, welcher das
reie Athmen und Abkühlen der Zunge geſtattet,
s Beißen aber unmöglich macht. Dieſe Vor

ſchrift bezieht ſich auch auf bösartige oder biſſige

warten ſeien.
ſoll uns der April beſcheeren, während der Mai

Hunde, die ſich außerhalb der Gebäude, ge
ſchloſſenen Gehöfte, Räume und Gärten befinden.
Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu
60 Mark oder mit entſprechender, Haft beſtraft.

Falbs „Wettervorherſagungen
ſür 1895“ ſind wieder erſchienen. Darnach
ſollen „kritiſche Tage erſter Ordnung“ ſein:
11. Januar, 3. Februar, 11. März, 3. April,
22. Juli, 20. Auguſt, 18. September und 18.
Oktober. Während Falb die kritiſchen Tage
zweiter Ordnung“ auf den 24 Januar, 26.
März, 25. April, 9. Mai, 22. Juni, 4. September,
14. Oktober, 2. und 16. November und 3l1.
Dezember feſtſetzt, reiht er die dritte Ordnung
auf den 25. Januar, 24. Mai, 7. Juni, 7. Juli,
5. Auguſt, 2. und 16. Dezember ein. Die drei
„ſtärkſten kritiſchen“ Tage (11. und 26. März
und 18. Sepfember) werden noch durch eine
Sonnenfinſterniß verſtärkt.. Jn Summa 25
kritiſche Tage. Durch reichliche Schneefälle ſoll
ſich der Januar in der erſten Hälfte bemerkbar
machen, während im Februar die Niederſchläge
ſeltener werden und das Wetter meiſt kalt und
trocken ſein wird. Reicher an Niederſchlägen,
aber wärmer geſtaltet ſich die erſte Märzhälfte,
wogegen ſtarke Schneefälle um den 29. zu er-

Schneefälle, aber auch Gewitter

uns nur die letzteren widmet, verbunden mit
heftigen Stürmen. Einen „böſen Monat“ nennt
Falb den Juni, der ſich durch reichliche Nieder
ſchläge mit häufigen Gewittern auszeichnen und
Da abrache und Hochwaſſer wiederholt ſpenden
0 9
(5) Abiturienten -Kommerſe ſind, ſo

wird der „Saale-Ztg.“ geſchrieben, in ver
ſchiedenen Orten hin und wieder zu über
mäßigen Gelagen ausgeartet, welche dem Körper
ſowohl wie dem väterlichen Geldbeutel des
öfteren nachtheilig geweſen ſind. Das Provinzial
Schulkollegium zu Magdeburg hat daher eine
Verfügung erlaſſen, welche die Erlaubniß zur
Abhaltung von Abiturienten Kommerſen an be-
ſonders vorgeſchriebene Bedingungen knüpſt.

ZodiakalLicht. Jn nächſter Zeit
wird man Gelegenheit haben, die intereſſante Er
ſcheinnng des Zodiakal Lichtes zu beobachten
Nicht weit von der Spitze des Lichtkegels ſteht
der Planet Mars.

Am Freitag Abend fand im hieſigen
SchloßgartenPavillon bei vollbeſetztem Hauſe
das zweite Künſtler- Concert in dieſer
Saiſon ſtatt. Daſſelbe nahm unter Mitwirkung
des Königlichen Kammerſängers Emil Goetze
und des Cellovirtuoſen Hugo Dechert einen
glänzenden Verlauf. Kammerſänger Goctze ſang
Arie und Provencaliſches Lied von Schumann,
Walthers Werbelied und Preislied von Wagner,
ſowie Lieder von Schubert, Jenſen, Sucher und
Ries. Cellovirtuos Dechert trug Sonate Nr. 1
von Brahms, Concertſtück von Servais und
Soloſtücke von Sitt und Fitzenhagen vor. Beide
Künſtler ernteten ſtürmiſchen Beifall.

h. Der kirchliche Geſang- Verein
von St. Thomae beging geſtern Abend im
„Augarten“ die Feier ſeines 10 jährigen
Beſtehens durch einen Familien-Abend,
welcher von Mitgliedern und Gäſten zahlreich
beſucht war. Nach dem Vortrage zweier Lieder
für gemiſchten Chor, die von den Betheiligten
wirkungsvoll wiedergegeben wurden, ergriff Herr
Pfarrer Teuchert als Vorſitzender des Vereins
das Wort zur Anſprache. Derſelbe gab einen
Ueberblick über die erſten Anfänge des Ver
eins, deſſen Erlebniſſe und Erfolge, ferner
wies er in warmen Worten auf die Bedeutung
des Kirchengeſanges und den erhebenden Ein
druck deſſelben auf die Gemeindegl'eder
hin; mit dem Wunſche, daß der Verein
kräftig weitergedeihen möge, ſchloß der Herr
Vorſitzende. Es gelangte ſodann „Columbus“,
melodramatiſche Dichtung für gemiſchten Chor von
Becker zum Vortrag. Der in dieſer Nummer vor-
kommende verbindende Text wurde von Herrn
Selle geſprochen. Den Schluß des Pro-
gramms bildete das dramatiſche Weihnachtsge-
dicht in 1 Aufzuge „Weihnachtsglück“ von Herm.
Selle, von dem Verfaſſer und Fräulein Kählitz
hier (deren Leiſtungen von den Guſtav Adolf-
Aufführungen noch in guter Erinnerung ſind)
dargeſtellt. Allen Mitwirkenden, insbeſondere
auch den Letztgenannten, wurde für ihre Hin-
gebung, um dieſen Abend zu einem ſo an-
genehmen zu geſtalten, am Schluſſe der einzelnen
Nummern lebhaft gedankt.

Roßbach de bat., 19. Januar. Das
hieſige Königliche Standesamt ging mit dem
I. Januar d. J. von Herrn Gutsbeſitzer Löblich
auf Herrn Poſtagent Rentſch über. Herr
Löblich verwaltete dasſelbe mit größter Gewiſſen
haftigkeit durch einen Zeitraum von zwanzig
Jahren.

Bauern Verein für Merſeburg und
Umgegend.

n. Geſtern Nachmittag hielt im „Tivoli“ unter Vopſitz
des Herrn Gutsbeſitzer Förſter Creypau der Bauern
Berein für Merſeburg und Umgegend eine trotz
des ungünſtigen Wetters doch ziemlich zahlreich beſuchte Ver
ſammlung ab. Der Herr Vorſitzende eröffgete dieſelbe, als
die erſte im neuen Jahre, mit einer herzlichen Anſprache,
in welcher er eine kurze Rückſchau auf das abgelaufene
Jahr 1894 und ſeine Cinſlüſſe auf die Landwirthſchaſt
hielt. Redner gedachte dabei insbeſondere der im Frühjahr
aufgetretenen anhallenden Dürre, welche dem Landwirthe
Futtermangel und Sorge um ſeine Viehſtände brachte, der
dann ſpäter eingetretenen langen Regenperiode, in Folge
deren manche Feldfrüchte verdarben und ſelbſt die Herbſt

Dienſtag, den 22. Januar.
beſtellunzen gehindert wurden, des ungünſtigen Ver
laufes der Rübenernte und der immer weiter herunter
gegangenen Getreidepreiſe, die wie ein Alp auf der
Land wirthſchaft laſteien. Redner mahnte am Schluſſe
ſeiner Anſprache die Verſammelten, trotz alledem
nicht zu verzagen, eingedenk des Wortes: „Wenn die Noth
am größten, iſt Gottes Hülfe am nächſten“, ſondern im
Vertrauen auf Gott, mit vereinter Kraft in die Arbeiten
des neuen Jahres einzutreten. Hierauf wurde das Proto-
koll der letzten Verſammlung verleſen. Anknüpfend an
daſſelbe theilte der Herr Vorſitzende mit, daß es in der
Abſicht des Central Vereins liege, ein Formular für die
RübenlieferungsKontrakte aufzuſtellen, welches die Jnker
eſſen der Rübenbauer wahre, um den Einzelvereinen das
ſelbe zuzuſtellen. Gleichzeitig wurden auch diejenigen Mit

glieder, welche im vergangenen Jahre bei der Central
Aukaufsſtelle in Halle Wiaſchinen 2e. angekauft haben,
erſucht, bis Ende Februar er, ihre Nechnungen an den
Schriftführer des Vereins einzulieſern, um den bewilligten
Rabatt von der Central-Ankaufsſtelle erheben zu können.
Demnächſt berichtete der Herr Vorſitzende, als Delegirter des
Vereins zu der am 19. Dezember v. J. in Halle abgehaltenen
Centrall-Verſammlung, über die Verhandlungen derſelben,
insbeſondere über die gehaltenen Vorträge über „die Er
richtung von Landwirthſchafts- Kammern die Zucker
fabrikation und ihr Verhäliniß zum Rübenbau die
Wege, um die Lage des Getreidemarktes zu beſſern.“ Jm
Anſchluß hieran brachte der Herr Vorſitzende eine Mit
theilung des Thierarztes Wall mann in Erfurt zur Kennt
niß, nach welcher als ein von demſelben mit Erfolg an
gewendetes Mittel gegen die „Kälberruhr“ bezw. auch
„Hundeſtaupe“ die ſogenannten „Thüringer Pillen“ empfohlen
wurden. Letztere werden von C. L. Lagemann in Erfurt
angefertigt. Weiter genehmigte die Verſammlung eine vom
CEentral Verein angeregte Petition an den Reichskanzler,
Reichs Staatsſekretär, Finanzminiſter und Reichstag, in
welcher gebeten wird, zur Löſung der Silberfrage
die gecigneten Schritte zu thun.

Nach einer kurzen Pauſe hielt Herr Direktor Gl aß einen an
regenden und ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über:
„Welche Futtermittel für Rindvieh ſind zur
Zeit die empfehlenswertheſten?“ Der Herr
Vortragende bezeichnete einleitend zu ſeinem Vortrage die
oft gehörte Aeußerung, „die Viehhaltung iſt ein
nothwendiges Uebel“ als eine hochwichtige Streit-
frage. Bei einem Vergleiche der jetzigen Viehpreiſe gegen
die viel niedrigeren in früherer Zeit dränge ſich einem die
Ueberzeugung auf, daß an der Viehhaltung heut zu Tage
doch wohl noch etwas zu verdienen ſei. Der Landwirth
möge daher getroſt ſich dieſem Wirthſchaftszweige noch mehr
widmen, als bisher. Weſentlich komme bei der Viehhaltung
die Frage in Betracht Wie können die Stoffe erſetzt werden,
welche mit dem verkauften Vieh aus dem Hofe gehen Darauf
müſſe geantwortet werden Entweder durch Ankauf
von Kraftfuttermitteln oder durch Ver
wendung künſtlicher Düngemittel. Kraftfutter
mittel anzukaufen ſei räthlich bei einem zahlreichen Vieh
ſtande, weil dadurch die Düngerproduktion gehoben und ſomit
der Ankauf von künſtlichen Düngemitteln weſentlich be
ſchräukt werden könne. Unter den anzukaufenden Futter-
mitteln ſeien ſolche zu wählen, welche dem Getreide am
wächſten kommen. Bei dem Vorhaudenſein von minder-
werthigem Getreide iſt dies vom Landrathe ſelbſt zu ver
wenden. Weiter ſeien als billige Futtermittel
zu verwenden Weizen- und Roggenkleie, Reis und
Graupenfuttermehl. An Kraftfuttermitteln
dürften zu empfehlen ſein: Leinkuchen und Lein
kuchenmehl, Rapskuchen, Erdnußkuchen e. Als ein theures,
aber nichtedeſtoweniger vorzügliches Futtermittel, welches
für Pferde und Jungvieh geradezu unentbehrlich ſei, wurde
vom Herrn Vortragenden der Hafer bezeichnet.
In der ſich anſchließenden Beſprechung wurden vom Herrn

Vorſitzenden Erdnußmehl und Palmkernkuchen als vorzügliche
und dabei billige Futtermittel zur Benutzung empfohlen,
auch wies derſelbe noch auf den Quark, als ein werth
volles Futtermittel für Jungvieh hin.

Zuletzt wurde noch bezüglich der Erlernung der
landwirthſchaftlichen Buchführung beſchloſſen,
nach Schluß der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule
für die Vereinsmitglieder einen Unterrichtskurſus abzuhalten.
Die Unterrichtsſtunden ſollen am Sonntag ſtattfinden,
und werden Anmeldungen zur Theilnahme an denſelben
bis zur nächſten Verſammlung (24. Februar) vom Ver
einsſchriftführer entgegengenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Beläſtigung der Söhne des Kaiſers.)

Das Berliner „Kl. Journal“ berichtet: Die Paſſanten der
Straße Unter den Linden waren am Sonnabend in der
dritten Nachmittagsſtunde Zeugen einer Szenue, welche die
Taktloſigkeit eines Theils des Berliner Publikume, über
welche ſchon ſo oft geklagt worden iſt, grell illuſtrirt. Zur
genannten Zeit paſſirten in Begleitung ihres Militär
gouverneurs zwei Prinzen zu Fuß die Linden in der
Richtung nach dem Schloſſe. Die Prinzen wurden erkannt
und hatten ſofort eine Eskorte hinter ſich, die von Minute
zu Minute mehr anſchwoll, und die Prinzen und ihren
Erzieher ſchließlich zwang in einem Hauſe Zuflucht zu
ſuchen. Aber auch hier waren die Söhne des Kaiſers
nicht vor der Neugier der Menge geborgen, die ihnen nach
in den Hof drang, ſodaß die Prinzen ſich in ein Quer
gebäude flüchten mußten. Als der Hof indeſſen nicht leer
wurde, die Zahl der Neugierigen im Gegentheil immer
mehr zunahm, machte der Gouverneur der peinlichen
Szene ein Ende, indem er durch den Hausportier eine
Droſchke requiriren ließ und in derſelben mit den Knaben
ins Schloß zurück'uhr.

(Das neue Reichshaus in Berlin.) Jn der
neuſten Nummer der „Nation“ beendet Herr Brömel einen
Aufſatz, worin er mit Recht tadelt, daß die Ausſchmückung
des neuen Reichstagsgebäudes jede Bezugnahme auf die
Bedeutung und Beſtimmung des Hauſes verm ſſen läßt.
Ueberall Wappen und zwar dieſe ſchier zahllos, Adler,
Löwen, behelmte Köpfe, nichtsſagende Frauengeſtalten, aber
nirgends eine Darſtellung des Volkes bei ſeiner Arbeit

oder in der Erhebung hiſtoriſcher Augenblicke, nirgends eine
Erinnerung an die Männer, welche geiſtig der Begründung
des Reiches vorgearbeitet oder an die, welche im alten
Reichstagshauſe ruhmvoll gewirkt haben. Der Aufſatz
ſchließt mit den bitteren Worten: „Auf der Tafel über
der nach dem Königeplatz gelegenen Säulenhalle iſt die
urſprünglich vorgeſchlagene Jnſchrift „Dem deutſchen Volke“
nicht angebracht worden. Es iſt gut, daß dem ſo iſt.
Auf dieſe Tafel gehört nur die einfache Juſchriſt „Deutſcher
Reichstag.“ Wenigſtens kann dann Jedermann leſen, was
er dem Bau im Schmuck der Wappen, Kronen und
Trophäen ſonſt nimmermehr anſehen würde, daß er das
Haus für die verfaſſungsmäßige Vertretung des deutſchen
Volkes iſt.“

(Tod der erſten Urenkelin des Kaiſers von
Oeſterreich.) Dem Baron Seefried, deſſen romantiſche
Vermählung mit einer bayeriſchen Prinzeſſin im Vorjahre
ſo großes Aufſehen erregte, nachdem ſich Kaiſer Franz
Joſeph der Prinzeſſin, ſeiner Enkelin, ſchützend angenommen,
war vor wenigen Tagen eine Tochter geboren. Das Kind,
eine Urenkelin des öſterreichiſchen Kaiſers alſo, und zwar
die erſte, iſt bereits wieder geſtorben.

Verſammlungen Arbeitsloſer) ſollen in
den nächſten Wochen in Berlin häufig abgehalten werden,
nachdem am letzten Freitag zum erſten Mal acht derartige
Verſammlungen ſtattfanden, die ruhig verliefen. Die Zahl
von wirklich Arbeiteloſen iſt übrigens in dieſem Winter
viel weniger bedeutend, als ſonſt in Berlin.

Exploſion im Bahnpoſtwagen) Bei Nürn--
verg hat eine Exploſion in einem Bahnpoſtwagen ſtatt

geſunden, welche die Vernichtung von 150 Poſtpacketen,
4 Werthpacketen, und 3 Geldpoſtbeuteln aus Nürnberg und
Frankfurt a. M. zur Folge gehabt hat. Der Schade be
läuft ſich auf mehrere hunderttauſend Mark. Die Unfalls
ſtätte war die bayeriſche Station Schirnding.

Ein Säbelduelh hat in Wien wiſchen einem
jetzt dort lebenden früheren preußiſchen Oſſizier, Herrn
von K., und einem aktiven öſterreichiſchen Offizier ſtatt
gefunden. Erſterer erhielt eine ſchwere Kopſwunde. Den
Anlaß zu dem Duell gab eine peinliche Szene in einem
Wiener Reſtaurant, wo der Norddeutſche ſich abſprechend
äußerte über die Haltung des DeutſchmeiſterRegimentes
in der Schlacht von Königgrätz. Beide Herren waren bei
dem Vorfall in Civil.

(Unterſchlagung.) Jn Berlin iſt der Köuigliche Leihhauskaſſenrendant Rechnungsrath Albert Klaſe

wegen Unterſchlagung von 8000 Mark verhaftet worden.
(Die Fidſchi-Jnſeln) ſind von einem ſchweren

Orkan arg heimgeſucht. Viele Fahrzeuge ſind unter
gegangen, eine größere Anzahl von Menſchen umgekommen.

Eiſenbahnunfall.) Bei Salzburg iſt in der
Nacht zum Sonnabend ein Perſonenzug auf einen Güterzug
gefahren. Mehrere Perſonen ſind verletzt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan). Mtag, 21. Januar: Der Mask nal ar et
Leipziger Stadttheater. Spielplan NeuesTheater. Dienſtaz: Wie die Alten ſagen. L Altes

Theater. Dienſlag: Der Freiſchütz.
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Heer und Marine.
s rn in dendeutſchenKorpskommandos ſollen bevorſtehen, Das achte

Armeekorps iſt bekanntlich durch die Alberuſung des
Generaloberſten von Los frei geworden, und noch drei
Keommandoe, beſonders das 1. 3. und 17., ſollen noch
frei werden. Der Kommandeur des 17. Korps, General
Lertze, der einzige bürgerliche kommandirende General der
Armee, ſoll, wie es heißt, nach Koblenz gehen,

Civilſtandé- e giſter
vom 114. bis 20. Janugr:

Geboren: dem Steinſetzer W. Frenz ein S., Saal
ſtraße 2; dem Schmied A. Malchew eine T., Unteralten

38; dem Geſchirrführer G. Ludwig ein S., Saal
ſtraße 2; ein unehel. S. dea Schloſſer K. Gutjahr ein
T., Neumaikt 11 dem Seſchirrführer Th. Edkard eine T.,
Weißenfelſerſtr, 3; dem Schneider G. Utecht ein S.,
Unteraltenburg 18; dem Former G. Dorſtlebe ein S.,
Saalſtr. 13 dem Manrer O, Ferl eine T., Neumarkt 12;
dem Maurer R Becker eine T, kl. Ritterſtr. 16; dem
Handarbeit r F. Napierala eine T, Sixtiberg 10; dem
Schloſſer P. Kegel eine T., Hirtenſtr. 4; ein unehel. S.
dem Werkmeiſter A. Hiſcher eine T., Preußerſtr. 15.

Geſtorben: der Lagerverwalter Julius Karl Rudolph,
52 Jrhre, Stufenſtr. 15 des Zimmermann E, Jliſch S,
Max Willy, 4 Jrhre, Brauhausſtr. 7; des Kaufmann G,
Lobe T., Marie Emma, 4 Wochen, Neumarkt 57 des herr
ſchaftl, Lohndiener F. Jaukns T., Marie Martha Marga
rethe Anna, 2 Wochen, Oelgruke 4; des Schneider G.
Utecht S., Max Hermaun, d Jahre, Unteraltenburg 15
des Bürſtenma yer A. Klingelſtein T., Martha Euiſe, 7
Mouate, Krautſtr. 15.

Kirchennachrichten.
i Beerdigt: der jöngſte S. d. Zimmermanns

iſch.

Stadt. Getauft: Emil Arthur, S. d, Handarbeitert
Bauer Louis Paul, S. d. Fabrikarbeiters Zehler.
Getraut: der Schriftſetzer A. O, Waldendurger mit
Frau W. A. E. geb. Wachsmuth hier. Beerdigt:
die jüngſte T. d. Lohndieners Jauckus.

Altenkurg. Getauft: Nora Emmy Marile, T. d.
Drehers Schindler; Hermaun Guſtav, S. d. Schueiders
Utecht. Beerdigt: der Lagerverwalter Julins Karl
Rudolph Max Hermann, S. d. Schneiders Utecht.

Nenmarkt. Getauft: Rudolph Curt, S. d. Sattler
meiſters Zeidler. Beerdigt: die einzige T. d. Kauf
igre Lobe die einzige T. d, Bürſtenbinders Klingei

ein.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 22. Januar:
Etwas kälteres, windiges, zeitweiſe heiteres,

vorwiegend wolkiges bis trüves Wetter mit
Niederſchlägen theilweiſe Schnee)-

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Laidholdit in Merſeburg

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jede Hausfrau ſollte beſonders darauf achten, daß die

beſte Seiſe gleichzeitig die billigſte iſt, man greife alſo nicht
zu den ſogenannten billigen Seifen und laſſe ſich nicht
durch außergewöhnlich niedrige Preiſe irreführen, denn
dieſe Produkte find dadurch, daß ſie ſich viel ſchneller ver
brauchen, weſentlich theurer, als eine wirklich gute Seife.
Als ein ganz folides Fabrikat, das in jeder Beziehung
allen Anforderungen gerecht wird, die man an eine gute undreelle Seife ſtellt, kann die Elfendein Seffe von

Günther und Haußner in Chemnißtz empfohlen
werden. Dieſe Seife, die ſich in tauſenden von Familien
in faſt ganz Deutſchland Eingang verſchafft hat, iſt durch
aus keine Luxueſeife, ſondern verdient mit vollem Recht
den Namen Hauehalt-Seife. Mit Rüaſicht auf den guten
Ruf, den ſich die Elfenbein- Seife errungen hat, iſt es
nicht nöthig. auf die Vorzüge derſelben hinzuweiſen, uunr
darauf ſei beſonders aufmerkſam gemacht, daß man mit
einem geringem Quantum von dieſer Seife bedeutende Er
ſolge erzielt. Wenn man aiſo die große Waſchkraft und
Ergiebigkeit dieſes Fabrikates ausnützin will, ſo empfiehlt
es ſich, beim Waſchen mit ElfenbeinSeiſe weniger Seiſe
zu uehmen, als wie man bei anderen Seifen gewöhnt iſt
und das Reſultat wird überraſchend ſein. Um ſich beim
Einkauf vor Nachahmungen zu ſchützen, achte man genau
auf die Schutzmarke „,Eſefant“ und verlange ganz aus
drückllich Elfenbein Seife von Sünther und
Haußner in Chemnitz

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeftellen, den Austrägern, ſowie von der Cp
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.



Nummer 18. 1895.
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung: Dienſtag, den 22. Januar.

Auf der Holz-Awuction vom
25. Jan., von 9 Uhr ab zu Ziegelrode
bei Herbſt werden aus dem Belauf Roß-
leben: 81 Eichen mit 20 ſm, 56 Birken
mit 20 fin aus Belauf Schmon: 7 Eichen
mit 10 fm; aus Belauf Ziegelroda: 117
Eſchen mit 42 fm, 14 Rothbuchen mit
8 km, 34 Weißbuchen mit 4 m zum Aus-
gebot kommen. Das ſpecielle Nummer-
verzeichniß iſt im „Querfurter Kreisblatt
abgedruckt. Außerdem werden 'as bereits
bekannt gemachte Brennholz ſowie das
NadelBauholz u. die Fichtenſtangen ver
ſteigert. Der Kgl. Forſtmeiſter.

Ziegelroda. v. Kühlewe
Bekanntmachung.

Sonnabend, den 26. Januar,
Vormittags 11 Uhr

ſoll an der Reitbahn in W'oissen-
tels ein Gjähriges für den
Kavalleriedienſt ungeeignetes

Nemontepferd
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Thür. Huſaren-Regt. Nr. 12.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 23. Jan. er.,

Vormittags 9 Uhr
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Sopha, I Sophatiſch, 1
Kommode, I Blumentiſch,
Album, Fiſchſtänder und
Gardinen mit Leiſten,

um 11 Uhr:
12 Männer- Anzüge und
I Dreirad

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 21. Jan. 1895.
Meyer, Gerichtsvolleieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 23 d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Wäſcheſeeretär, 35Packete
Lichte, 1 Cylinderbureau, 1
Taſchenuhr mit Kette, 1
Kleiderſchranuk, I oval. Tiſch,
ARohrſtühle, Nähmaſchine.

WMerſeburg, d. 21. Januar 1895.
Tauchnöstz, Geiichtevollzieher.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Kräegs-

ort ſoll
Freitag, den 25. Januar er.

Nachmittags A Uhr
im Gaſthaufſe daſelbſt verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Weil ein einfaches Geſchäft, auch

paſſend für Oeconvomen zc,

Bei 9-15000 M. Anzahlg.
verkaufe beſond, Umſt. h ſofort meinen

flottgeh. Gaſthof
in e. frequent. Stadt, 50 Klm. von
walle entf. Bierumſatz 450 hbl, 1500
Nachtfremde. Ausk. eith. unter S. 3
Rudolf Moſſe, Magdeburg

2,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

lnstitutsgelder
i 0à 3 2 gr. Poſten,

auf 2. Stellen billigſt, auf Acker
auszuleihen durch

PDrust Haassengier &(o.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

Eine neue Hobelbank
iſt zu verkaufen

wird für die Gemeinde Starſiedel zum
1, April er, ein zuverläſſig r Nacht-
wächter, welcher auch das Gänſe
hüten mit zu übernehmen hat. Bewerber
wollen ſich wit Führungeatteſten beim
Unterzeichneten melden.

Starſiedel, den 20. Jin. 1895.
Der Semmel do Vorſteher

Niele.

Geſuchtauf ſofort eine Aufwartung. Mel
dungen Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr.

Gotthardtſtraße 10.

Einen Lehrling
ſucht Vr. Dietrieh.

Arntshäuſer Ge
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt c. ſür jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Vr. Peege.

Allers- u. Rinder- Verſorgung
gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen bei der

Preußiſchen Kenten-VPerſicherungsanſtaltin Ferlin W. 41.
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt

z. B. 50 Jährigen 62, 60 Jährigen 9 70 Jährigen 132), Rente.
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.
Proſpekte u. nähere Auskunft bei Herrn Merm. Pfautseh in Merſeburg.

h t
Bonner Fahnen fabrik in Bonn.

IIoflief. Sr. Majestät dis Kaisers u. Königs.
Königl, Grossherzogl, Fäüretl. Hoflieferant.

Fum 27. Januar.
Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers. N

Fahnen und Flaggen von echtem Shiffsſlaggeatueh,
vorzügl. Qualität zu sehr niedrigen Preisen, 7. B.

Deutsche u, preussische Adler-Fahnen,
Deutsche u. preuss. Nation al-Fahnen,

gebräuchlichste Sorten, sehr billig berechnet.
Kaiser-Transparente. Wappensehilder. Lampions.

Fackeln. PFeuerwerk.
Rechtzeitiges Eintreffen ausdrücklich garantirt.

Reichhaltige Kataloge (Fest- Ausgabe für Kaisers Ge-
burtstag) versenden wir gratis und franco.

e

S 7

---mZ2Getrocknete Rübenſ chnitzel,

R v. Worfetrrert,Viehſalz und Leckſteine
verkaufe billigſt jedes Quantum

Fel. Fa Genau ss, Merjehurg.

Scüa W err et clee n
Wie wird's besser?

Wenn die Währungsfrage richtig gelöst wird!
Jeder, d. sich hierüber unterrichter will, bez. die neue Monatssehriſt:

Deutseche
No. l ist soeben erschienen Alle Postanstalten nehmen Bestellungen an.

Preis vierteljährlich nur 50 P.

Goldpest.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und haltein trockner Waare vorrächig

Düsenberg
Fultusmüähle b. Vinbeox,
Preiscourante auf Verlangen gratiß.

Geg. M. 1680 Fixum u. m. o. Prov.
ſucht. e. La. Hamburg. Cigarren
Firma e. Reiſenden o. Agenten f.
Reſtaur. u. Priv. Off, unter J. 4152
an Heinr. Eisler, Hamburg.

Ein Läuferſchwein ſteht zu ver
kaufen Werderfraße l.

Ein großes Läuferſchwein iſt
zu verkaufen Ködßſchen 59.

2 großte Läuferſchweine zumMaſſen zu verkaufen Annenſtr. I.

9 Wochen alte Ferken hat abzugeben
Scheffer, Frankleben, Bahnhof

Zwei Läuferſchweine zu ver-
kaufen Neumarkt 67.

Ein Hofbund wird zu kaufen geſutkt
(Schäferhundraſſe) von

A. Weniger, Vorwerk 18.

S Jahr, hellJagdhund, braun,
käuflich bei Reneceke,

Merſeburg, Poßßtr, l.

T

m 3z s

3 x

e

d W.
ca

e

e c 4 uReueſie Muſter. Hrößte Auswaſſ.

Pilligſte Preiſe.
Hermann Bischoff,

HalIG a. S.W Muſter frco. gegen freo.

Aſthma-Leidenden
Engbrüſtigen jeder Art theilt ein Leiden
gefährte ein nie verſagendes Linderungs

mittel aus Dankearkeit t mit.

r u onplaiſirCai J Be Ce, zu Halchter,
GHrjogth. Braunſchweig.
Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vat, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Weſt er
theilen Beyrich Greve, Jn-
haber des Auskunfte Bureaus „Vor-
ſicht“, Halle a/S., Leipzigerſtr. 101

f Wer reich, glückl., paſſendHeir ath heirathen will, verlange d.

„Deutſch. Familien Anzeiger“, Berlin,
Weddingplatz.

Confirmations-
Auvsstattungen

Maäehen und Knaben

von der einſachsten bis zur hoch-
elegantesten Art.

Schwarze und farbigs
ganzwollene glatte und Fantasie-
Kleider-Stoffe 90 bis 130 cm breit,
Robe(6 Mir MK.: 4.50, 6.00, 7.50,
Mk. 900, 12.00, 1500, 1800,

Mk. 24.00, 27.00,

Pro henu Preislisten
unberechvet u, portofrei,

Nichtgefallende Waaren werden
Kostenlos zurück genommen.

Yeisandt- und Geschäfts- Haus

J. Lewin, Halle a. S.
ma Gründung 1859.
Wantehplüsehe

aller Art (glatt, Krimmer c
Möbelplüsche, leinenplüsche,

Krlüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

D. Weegmannm,
Flüſchweberei und -Järberei.

Vielefeld.
Muſter bercitwilligſt franco gegen franzo,

Süssrahmbutter,
9 Pfund jnetto, fianco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franeo Mk. A,7s,

Gänsefedern,
ſchreeweiß, daunenreih, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,80.

Kamunerling,, Tluſte (Galiz').

Jede sparsame O
Hausfrau

S 7
bester,

Kaufe

billigster,
C nahrhaftester

Ersatz für

Bohnen-Kaſſee,
Zu haben in Merseburg bei

Carl WIKner.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmnstorſft,
Ottenſen bei Hamburg.

Apf 2 beſte Qualität,
glanzhell, proe wein, Liter 25 Pf. v.

billiger; Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn. G. Fritz, Hochheim a. Main

Klettenwurzel-Haarvl,
feinſtes Toiletienöl, zur Erhaltung Kräfti-
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nach f.

Iausbevitzer!
Mittwoch Abend 8 Uhr:

Alle Mann auf Deck!

HoggssJedemInſerenten
rathen wir im eigenen Intereſſe

vor Aufgabe ſeiner Jnſernte

von uns Koſtenanſchläge zu
verlangen, da wir zuverläſſig
und billigſt Annoncen und
Reclamen jeder Art beſorgen.
40jähr. Erfahrung und Un-
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,
richtigſte Auskunft zu ertheilen,
wie und wo man inſerirt.

Haasenstein Vogler a.

Aelteſte Anuoncen Expedition

Vertreter für Merſeburg:

Carl Brendel, Kaufm.,
Gotthardtſtr. A.

z rPür Rettung v. Trunksueht!
verſendet Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigenradicalen Beſeitigung mit, auch ehne

W Vorwiſſ.n, zu vollziehen W keine
Berufsſtörung, unter Garantie Er
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chrißina b. Säkkingen, Baden.“

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Somwer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

Hosp. med. Schmidt,
Hnnover, Louiſenſtr. 2,

früh. Studirend. a. d. k. k. Univ.-Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Poliklinik)
in Wien behandelt ausſchſ. Hant und
Unterleibskrankheiten, Schwächezu
ſtände. Auswärtige brieflich. F

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet

„-lIechnikumstreltu-

Masch.- u. Eleetrotechn.
Baugewerk u Architectur.

Eintritt jeden Tag. 4
Abgekürstes Studium 4

Hausbeſitzer- Verein
Merseburg.

General Versammlung:
Mittwoch, den 23. d. Mts.,

Abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“.

Tages-Ordnung:
1) Oeffentlite Beſprechung der Straßen

Reinigunzspflicht, inebeſondere über
das Wegräumen des Schnees von den
Straßendämmen. (Zu dieſer Be
ſprechung, welche pünktlich um 8 Uhr
beginnt, ſind ſämmtliche Hausbeſitzer
freundlichſt einge'aden.)

2) Erſtattung des Jahresberichts.
3) Berichterſtattung über die Prüfung und

Entlaſtung der Jahresrechnung.
4) Erzänzungswahl des Vorſtandes.
5) Abänderung der Vereins Satzungen.
6) Feſtſtellung des Jahresbeitrags.
7) Vergütung für Vereinsarbeiten,
8) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Endlich iſt ein unſchädliches

Haarfärbemittel
erfunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Waſſer ſich abwaſchen läßt,
welches weder die Haut noch die Wäſche
beſchmutzt. Vorräth. in allen Schattirungen

vom zarteſten Blond bis zum tiefſten
Schwarz. Karton M. 3,50 bei IIarry,
Breslau, Neue Weltgaſſe 49.

la Oſttrieſilche
I DHammelrücken oder Keule 9 Pfund

4,80 M. fr. Nachn. Fern.r geſchlachtete
S Sammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
J per Pid. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.

S. Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Oſifr.)

General-Versammlung
d. Maurer-Begräbnißkaſſe

Sonntag, d. 27. Januar,
Nachm. A Ühe im „Caſino“,

Tages-Ordnung:
Wahl eines Vorſtande Mitgliedes.

2) Geſ.häftliches.

Gasthof, Alte Post“
Mittwoch

Scohlachtetest?
W. Wräger.

er

Verantwortlich für den Reklome- und Arzeigentßeil A. Leidholdt in Merſeburg. S Schnellpreſſeydruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſebnrg, Altendurger Schnulplatz 5.,


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 18.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






